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Von den bis jetzt in Deutfchland ausgeführten Kolumbarienhallen, die als ein

Befiandteil des Leichenverbrennungshaufes errichtet worden find, il’c die ältelte in

Gotha (famt dern Krematorium im jahre 1878 erbaut) zu erwähnen.

Die Halle flellt einen an der Rückfeite abgerundeten Langbau dar, an deffen Umfang ein

3111 breiter Wandelgang angeordnet in. Darin werden die Alchenrefte teils in künfllerifch aus-

gefiatteten Urnen, teils in den \Vandkolumbarien beigefetzt. Der vom \Vandelgang eingefchlofl'ene

und um 3 Stufen tiefer angelegte, 8m breite Hof ift in der Mitte durch ein Becken mit
plätfcherndem \Vaffer verziert worden, was dem Ganzen einen flimmungsvollen Reiz verleiht

(Fig. 347 “”).

Von den übrigen Leichenverbrennungsanfizalten Deutfchlands ift wohl keine

andere mehr zu nennen, in der ein Raum von fo grofsen Abmefi'ungen wie zu

Fig. 347.

  
Urnenhalle im Leichenverbrennungshaus zu Gotha“).

Gotha von einer befonderen, einen Befiandteil des gefamten Krematoriumbaues
bildenden Kolumbarienhalle eingenommen wäre. Weit öfter werden zu Zwecken

der Afchenbeii'etzung im Leichenverbrennungshaufe felbfl: einzelne nifchenartig

ausgebildete Wände, zumeilt in der Halle für Trauerfeierlichkeiten‚ verwendet. In

diefen Kolumbarienwänden können die Afchenref’ce in den frei aufgeltellten Urnen

oder in einzelnen zum Verfchlufs geeigneten Zellen beigefetzt werden. Ein würdiges

Beifpiel für die erltere, weniger ökonomifche, aber viel mehr dekorativ wirkende

Löfung bietet die Kolumbarienwand im Leichenverbrennungshaufe zu Hamburg
(Arch.: Schaefer; Fig. 348 164).

163) Fakf.-Repr. nach: Kunft und Architektur etc., Bd. I, Bl. 1.

1'“) Aus: Phönix x896, S. 345—346.


